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Presseschreiben transeuropa [x] 
transeuropa [X] — Bereits zum zehnten Mal lädt das Hildesheimer Festival 
transeuropa in Europa lebende und arbeitende Künstler*innen ein und bietet ihnen 
eine Bühne. Das Festival für junge europäische performative Künste wird seit seiner 
Gründung 1994 alle drei Jahre durch wechselnde Teams organisiert. Die zehnte 
Generation des Festivals wird vom 25.-30.05. unter dem Namen transeuropa [x] - 
ENTER THE COLLECTIVE VISION ihre Werke präsentieren, dieses Jahr jedoch 
unter völlig neuen Bedingungen.  

Die 14 Künstler*innen Gruppen haben gemeinsam mit dem Leitungskollektiv ein 
flexibles Programm erarbeitet, das für alle Eventualitäten gewappnet ist. Ziel ist es, 
sofern die Pandemie es zulässt, möglichst viele Präsenzformate zu bieten, die im 
Hildesheimer Stadtbild und auf lokalen Bühnen aufgeführt werden. Daneben werden 
online Live-Streams, Videos und Social Media Formate angeboten, um genügend 
Sicherheit für Publikum und Künstler*innen gewährleisten zu können. Alternativ wird 
das Festival komplett in den digitalen Raum umziehen, sollten Präsenzformate 
unmöglich sein. 

Im zweiten Teil des Programms wird neben den künstlerischen Werken eine 
Diskursreihe im Fokus stehen. Zentrale Themen hierfür sind Europa, Digitalität und 
Klassismus.  

Die einzelnen Programmpunkte sowie die performenden Künstler*innen werden 
derzeit auf der Website sowie den Social Media Kanälen des Festivals vorgestellt. 

 

Zitate von einigen der Macher*innen des Festivals: 
Ulrike Wegener:  
 
Wir sind dieses Jahr ein sehr tanzlastiges Festival, das ist eher ungewöhnlich für das 
transeuropa. Ganz am Anfang unseres inzwischen ja fast drei Jahre langen 
Arbeitsprozesses haben wir zwar darüber geredet, dass wir gerne auch Tanz im 
Programm haben wollen, aber dass mehr als die Hälfte der Gastspiele ein 
tänzerisches Format haben würden, hat sich erst im Kurationsprozess herausgestellt. 

Die Planung in Zeiten der Pandemie erfordert von uns vor allem Flexibilität, aber 
auch von allen Künstler*innen. Mal eben ein fertiges Werk in eine Online-Situation zu 
verlegen, ist ein Akt. Nicht jedes Bühnenstück funktioniert vor einer Kamera und 
erreicht dann auch die Zuschauer*innen hinterm Bildschirm in der Weise, in der man 
es sich wünscht. 
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Eva Bode: 

ENTER THE COLLECTIVE VISION haben wir zum Titel dieser Jubiläumsausgabe 
von transeuropa gemacht. Das war vor eineinhalb Jahren; griffig, dachten wir, aber, 
dass diese Auseinandersetzungen mit COLLECTIVES und VISIONS sogar selbst so 
visionär sein würden, wird in der Pandemie so richtig klar: Was macht 
Zusammengehörigkeit aus, wie lässt sich Gesellschaft in der Krise neu denken, wenn 
Social Distancing das Gebot der Stunde ist? Und welche Visionen können wir 
nationalistischen und diskriminierenden Ideologien entgegensetzen? Uns ist neben 
der schieren Präsentation von Gegenwartskunst auch der transnationale 
künstlerische Austausch sehr wichtig, der liegt dem Festival ja im Namen. Der wird 
natürlich gerade durch geschlossene politische und geografische Grenzen erschwert. 
Aber trotzdem dranzubleiben, im engen Rahmen der Möglichkeiten aktiv zu sein, das 
ist nicht nur für das Überleben der freien szenischen Künste wichtig. Sondern hier 
entstehen schon im Prozess der Festivalarbeit, in Zoomkonferenzen mit unseren 
Künstler*innen aus ganz Europa, kollektive Visionen für eine Kulturlandschaft nach 
der Krise. Mich prägt das sehr, auch ganz persönlich. 
 

Emma Wörtmann 
 

Wir machen das hier ja auch alles zum ersten Mal. Für mich ist transeuropa auch ein 
Ort, an dem wir uns als Festivalorganisator*innen professionalisieren. Ich merke 
immer wieder, dass es zwar anstrengend ist, wenn fünf Köpfe sich alle 
Entscheidungen untereinander aufteilen oder wir kaum unter sechs Stunden aus 
unseren Teammeetings rauskommen, aber eben auch, dass es mir das wert ist und 
ich darin eine Arbeitsweise sehe, mit der ich mich wohlfühle. 
 
Ich kann die Finanzierung nicht von allen anderen Aspekten des Festivals trennen. 
Genauso, wie ich den Ansatz habe, Dinge verstehen zu wollen, bevor ich sie 
organisiere. Das heißt für unsere Arbeit, dass wir alle am Ende irgendwann mal alles 
getan und ganz viele Gespräche dreifach geführt haben. Ich glaube, das ist eine sehr 
zeitaufwendige, aber sehr wichtige und wertvolle Arbeit, damit am Ende bessere 
Arbeitsstrukturen für alle geschaffen werden können. 

 
 
 


